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ES IST MOEGLICH | JETZT ABER NICHT

Der Satz ES IST MOEGLICH | JETZT ABER NICHT ist ein modifiziertes Zitat aus der Erzählung »Vor dem Gesetz« von Franz Kafka.

Für diesen Satz und seine Bestandteile schlagen wir drei Orte vor: 

– Der Satz soll als Leuchtschrift auf der Gefängnis-Mauer angebracht werden. 
– Seine Einzelbuchstaben, die den Satz bilden, sollen im Boden diesseits und jenseits der Mauer, im Bereich der gesamten Mauer-
länge, eingelassen werden, sowohl innen im Hof als auch außen auf dem Parkplatz der Haftanstalt. 
– Der dritte Ort, an dem der Satz auftauchen soll, ist der Speisesaal, wo die einzelnen Wörter, die den Satz bilden, auf beweglichen 
Farbglas-Paneelen vor dem Fenster installiert werden.

Mit dem Zitat von Franz Kafka, einem Autor des 20. Jahrhunderts und einem Spezialisten der Fragen der Autorität, Legitimität 
und des Politischen im Verhältnis zum Subjekt wollen wir zum Ausdruck bringen, was für das Individuum in demokratischen Ge-
sellschaften notwendig ist, ob es inhaftiert ist oder nicht: dass das Individuum von seinen persönlichen, besonders aber von den 
gesellschaftlichen Möglichkeiten lebt, dass das Individuum überhaupt Möglichkeiten hat. 

Wir wollen vermeiden, dass sich der Inhaftierte in unserer Arbeit ›widerspiegelt‹, wir wissen aber auch um die Problematik, dass der 
Inhaftierte alles, aber auch alles, auf sich und seine Situation beziehen könnte. Wir haben versucht einen Inhalt zu finden, der nicht 
so tut, als wäre ›alles in Ordnung‹. Ein allgemeiner Inhalt, der sich an alle richtet. Deshalb soll der Satz auf der Grenze der Anstalt, 
auf der Mauer selbst, auf der unüberwindlichen ›Schnittstelle‹ zur Außenwelt angebracht werden. Von seiner Lesbarkeit her ist der 
Adressat unserer Arbeit nicht der Insasse sondern das, was sich außerhalb der Anstalt befindet: die Gesellschaft.

Das ›uneingeschränkte‹ Prinzip der Hoffnung, das für den  Untersuchungshäftling so notwendig ist, ist durch den Zusatz ›jetzt aber 
nicht‹ aufgeschoben, quasi suspendiert. ES IST MOEGLICH | JETZT ABER NICHT ist ein Satz, der die momentane Beschränktheit der 
Existenz zum Ausdruck bringt, aber auch als Chiffre für ein Denken gelesen werden soll, das um die ›Möglichkeit des Unmöglichen‹ 
kreist. Der Strafvollzug ist (wie die Polizei und das Militär) keine ›gewöhnliche‹ Institution des demokratischen Staates, sondern in 
einem prekären Beziehungsfeld zwischen rechtsetzender und rechterhaltender Gewalt angesiedelt. 

Unsere Frage ist: Wie kann dieses Unbehagen an einer derartigen Institution ausgedrückt und gleichermaßen eine Offenheit be-
wahrt werden, die für eine »Demokratie, die im Kommen ist...« (J. Derrida), notwendig sein sollte? Für eine Demokratie, die nicht 
zu Ende ist, sondern immer wieder am Anfang steht. 

Der Satz ES IST MOEGLICH | JETZT ABER NICHT ist also nichts Geringeres als die Beschwörung einer offenen Zukunft. Abwesend 
und anwesend zugleich – als ein Wunsch, eine Illusion, ein Versprechen, eine Sehnsucht, als ein politischer Traum, der davon 
träumt, dass die menschliche Existenz auch ganz anders aussehen könnte.
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